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Soldatenlos.
Erst noch warmes, heit'res Leben, Dann ein Hügel und ein Kreuz,
Dann ein schmerzgeschüttelt Beben, Kameraden voll des Leids
Dann ein halbverwehter Schrei — Sprechen ein Gebet zu Roß —Vorbei- Soldatenlos-

Otto Chrtstl.
Kriegsreife.

Durch unsre Jugend schritt das Leid Was sonst ein ganzes Leben glüht,
Der bitterschweren, düst'ren Zeit. Das ist in Stunden uns erblüht.

Doch was die Zeit in uns gebar, Was sonst die Jugend leise streift.
Das überstrahlt sie wunderbar: Ist uns mit Macht herangereift!

Und was sie zagend einst gesucht,
Empfangen wir als volle Frucht.

Heimat.
Der Jugend Ungestüm entflieht Doch wann die Fremde sie umengt,
Der Scholle engem Raum; Wann Heimweh eingekehrt,
In unbegrenzte Fernen zieht Dann erst erwacht dasHerzund drängt
Und lockt ihr Sehnsuchtstraum. Zurück zum Vaterherd.

Und wann das erste Silberhaar
Ganz sacht zur Einkehr mahnt,
Wird erst die Liebe rein und wahr
Zum eig'nen Heimatland.

Walther von der Vogelweide und Leopold der Glorreiche.

Ein armer fahrender Sänger war Walther von der Vogelweide
Zeit seines Lebens. Nichts nannte er sein als den ritterlichen Namen und
die Gabe, singen zu können frisch von der Leber weg wie der Vogel auf
dem Zweige.

In waldeinsamer Gegend lag das Haus seines Vaters, der dem
niederen Dienstadel angehörte. Dort, von Eriken umblüht und von
Tannen umrauscht, wuchs der Knabe heran, bis er eines Tages Abschied
nahm von dem engen Gehöft, um hinauszuziehen in eine weite zauber¬
hafte Ferne.

Es war um die Mitte der Achtzigerjahre, um 1185, als er, ein
noch nicht zwanzigjähriger Jüngling, an den glänzenden Hof Leopolds
des Tugendhaften in Wien zog. Bescheiden klopfte er an die Pforte der
Herzogsburg und fand eine freundliche Aufnahme im Edelgesinde des
Fürsten, der mit Herz und Hand ein Freund der fahrenden Sänger war.

Hier in Wien, der belebten aufblühenden Handelsstadt, verlebte
Walther die erste, selige Zeit der Jugend. Hier fand er an Reinmar
dem Alter: einen gewiegten Meister in der neuen höfischen Tonart, welche
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